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Ein philosophisch-musikalischer Workshop
mit Ruth Reinboth und Claudia Stobbe

Fortbildung für Therapeut*innen und Berater*innen
vom 25. bis 27.01.2019

Fortbildungsreihe Existenzielle Themen in Beratung und Therapie

LEBEN MIT DEM  
TOD ZUR LINKEN Castaneda



Ruth Reinboth
geb. 1948 in Berlin, Mitbegründerin 
des IGG 1982 und GAP (Gestalt- 
arbeit mit Paaren) 2000. Ausbilderin, 
Lehrtherapeutin, Supervisorin (IGG, 
DVG) in Gestalttherapie, seit 1991 
auch in Gestalt-Musiktherapie. 
Approbierte Psychotherapeutin,  
Privatpraxis mit Einzelnen, Paaren und 
kleinen Gruppen.

www.ruth-reinboth-gestalttherapie.berlin
www.gap-centrum.de
e-mail: ruth.reinboth@icloud.com

Claudia Stobbe
geb. 1967 in Berlin
Sopran, lyrisch
Gestalt-Musiktherapeutin (IGG), 2017
Familien- und Sozialberaterin (AV), 
2002
Mediatorin (AV), 2003
Psychologischer Berater (ICM), 2011
Focusing (DAF), 2008

www.claudia-stobbe.de

Umfang
12 Stunden am
Freitag 18–20 Uhr / Samstag 10–13 + 15–18 Uhr / Sonntag 10–14 Uhr
Leitung
Ruth Reinboth und Claudia Stobbe
Kosten
310.- Euro
Ort
IGG e.V., Ansbacher Str. 64, 10777 Berlin
Anmeldung
info@iggberlin.de, www.iggberlin.de/fortbildungen.html

Memento mori
Die Begegnung mit trauernden und sterbenden Menschen bringt uns 
in beruflichen Tätigkeitsfeldern sowie im persönlichen Bereich mit 
der eigenen Sterblichkeit in Berührung. Tod, Trennung, Abschied sind 
Lebensereignisse, die uns nicht selten überfordern.
Leben ist eingebunden in die Zyklen von Werden und Vergehen, Abschied 
und Neubeginn, Geburt und Tod, Trennung und Verbindung, dem panta 
rhei, alles fließt. 
Eine Folge der Weltkriege ist, dass sich in unserer heutigen Kultur 
eine große Entfremdung von den Lebensthemen Tod, Abschied, Trauer 
entwickelt hat. Wie könnte eine Kultur aussehen, die den Tod nicht 
ausklammert, sondern als Teil des Lebens integriert? 
Carlos Castanedas Satz Lebe mit dem Tod zur Linken, Laura Perls‘ 
Betonung des Gewahrseins der Sterblichkeit, Emmanuel Levinas‘ 
Philosophie des Antlitzes, die Musik durch die Jahrhunderte – sie alle 
begegnen dieser Entfremdung.
Mit Sprache, selbstverfassten Gedichten (HAIKUS), gehörter und 
improvisierter Musik gehen wir gemeinsam in Resonanz mit diesem 
Thema des Lebens. 


